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M  1. Dienstag , den 4 . Januar 1916. 16 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.

Nr . 7!« .
Bekanntmachung.

Betr . Anzelgepflichk für hülsensrüchte.
Nach 8 3 der Bundesrotsverordnung vom 26. August ds . Is.

betr . den Verkehr mit Hülsenfrüchten , unterliegen Hülsensrüchte im
Gemenge , bei nachträglich ausgesondert werden , der Anzeigepflicht
nach Maßgabe des 8 2 der Verordnung.

Die Anzeige ist binnen 3 Tagen nach der Aussonderung auf
dem Bürgermeisteramt unter Benutzung dort evfindlicher Formu¬
lare zu erstatten . Die Ortspolizeibehörden ersuche ich, durch orts¬
übliche Bekanntmachung die Besitzer von Hülsenfrüchten auf die
Anzeigepslicht aufmerksam zu machen und eingehende Anmeldun¬
gen sogleich an mich einzureichen.

Wiesbaden , den 29. Dezember (22. November ) 1915.
Der Königliche Landrat.

II . 10 99« (9659 )_ von H e i in b u r g.
Nr . 794.

Beschluß.
Der Bezirksausschuß hat in seiner Sitzung vom 22 . Dezember

1915 beschlossen, bezüglich des Beginns der Schonzeit für Birk -,
Hasel - und Fasanenhennen und der Einschränkung oder Aufhebung
der Schonzeit für Dachse und wilde Enten es für das Jahr 1916
bei den gesetzlichen Bestimmungen zu belassen.

Der Bezirksansschuß zu Wiesbaden.
Linz . '

Amtlicher Airzeigertei!.

Bekanntmachung
betrefsend

vcränßerungs - und Derarbcilungsoerbot für reine Schafwolle,
Kamelhaare , Mohair . Alpaka , Kaschmir oder andere Tierhaace

sowie deren halberzeugnifse und Abgänge.
- Vom 31. Dezember 1915.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß jede Uebertretung der
erlassenen Bekanntmachung , soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach Maßgabe der Be¬
kanntmachungen über die Sicherstellung von Kriegsbedarf " ) vom
24 . Juni 1915 (RGBl . S . 357), vom 9. Oktober 1915 (RGBl.
S . 645) und vom 25. Noveniber 1915 (RGBl . S . 778), sowie der
Bekanntmachungen über Vorraiserhebungen " ) vom 2. Februar
1915 (RGBl . S . 54), vom 3. Septcniber 1915 (RGBl . S . 549 ) und
vom 21. Oktober 1915 (RGBl . « . 648) bestraft wird . — Auch kann
die Schließung der Betriebe geinäß der Bekanntmachung zur Fern-
haltung unznverlässiger Personen vom Handel vom 23 . September
1915 (RGBl . S . 6631 ungeordnet werden.

8 1.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tutt mit ihrer Verkündung am 31. De¬
zember 1915 in Kraft.

8 2.
Don der Bekanntmachung belrossene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung sind betroffen'
n) ungefärbte und gefärbte reine Schafwolle , Kamelhaare,

Mohair , Alpaka , Kaschmir , ungewaschen , rückengcwaschen,
fabrikmäßig gewaschen , karbonisiert (im Nachstehenden
kurz. „Spinnstoffe " genannt ),

>>) ungefärbte und gesärbte Spinnstoffe aus reiner Schafwolle,
Kamelhaare , Mohair , Alpaka , Kaschmir , al o Kammzug,
Kämmlinge und Abgänge jeder Art dieser Spinnstoffe aus
Wäscherei , Kämmerei , Kammgarn - und vtreichgarnspin-

nerei , Weberei , Strickerei und Wirkerei (im Nachstehenden
kurz „Spinnstoffe " genannt ), ^ v

c) Zickel-, Ziegen -, Kälber -, Rinder -, Fohlen - und Pferde¬
haare , mit Ausnahme von Scl)wcis - und Mähnenhaaren
(in : Nachstehenden kurz „Tierhaare " genannt .).

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zl> zehntausend ^ Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Strafge¬
setzen bechere Strafen vcrmirtt sind, bestraft:

1 . wer der Verpflichtung , die emeignelcn Gegenstände heraus-
zugo'bcn oder sic uns Verlangen des Erwerbers zu über-
bringfn oder zu versenden , zuwiderhandeit:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite
schasst, beschädigt oder zerstört , verwendet , verkauft oder
kaust , oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsge-
fchüft über ihn abschließt,

3 . wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln , zuwiderhandelt:

4 . wer den nach 8 5 erlassenen Aussührungsbestimmunge » zn-
j widerhandelt.

**)  Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Beroiduung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft , auch tonnen Vorräte , die verschwiegen sind, im Ur¬
teil sür dein Staate verfallen erklärt werden . Ebenso wird bestrask,
wer vorsätzlich d e vorgeschricbenen Lagerbücher einzurichten oder
zu führen ' unterläßt . Met sohriässig die Auskunst , zu der er aus

.Grund dieser Verordnung verpjtlchtet ist, nicht in der gesetzten
Frist erteilt oder unrichtige oder unvoll,lündige Angaben macht,
b .rd mit Geldstraie bis zii öreiiaiisend Mark oder im Unvermögeiis-
Alle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestrast . Ebenso wird
l'Ärast , wer sahilüssig die vorgeschricbenen Lagerbücher einzu-
»'ichim oder zu führen unterläßt.

8 3.
Vcröuf -crungsvk rbo I.

Die in 8 2 genannten Spinnstoffe und Tierhaarc werden hier¬
mit beschlagnahmt . Dte Veräußerung zu anderen als zu Hseres-
oder Marinezwecken ist vom 31. Dezeinber 1915 ab verboten . —
Als Veräußerung zu Heeres - odec Marinezwecken gilt bei den
Spinnstoffen nur die Veräußerung an die Kriegswollbedarf -Aktien-
gesellsckast, Berlin SW 48, Verl . Hedemannstr . 3, bei den Tier¬
haaren ' nur die Veräußerung an die Vereinigung des Wollhandels,
Leipzig , Fleischerpiatz 1. . rj . . .

lieber jede Veräußerung von Spmnslosten wird von der
Krieaswollbedarf -Akliengescllschast , über jede Veräußerung von
Tierhaaren wird von der Vereinigung des Wollhandcis ein Ver-
äußerungsschein in dreifacher Aussertizung ausgestellt . — Die
Hanpiaussertiaung hat der Veräußerer an das Webstoffmeldeamt
(Wcllbedorfs -Prüfungsstclle ) der Kriegs -Rohstosf -Abteiiung , Ber¬
lin 81V 48. Verl . Hedemannstr . 11, unterschrieben und mit Firmen¬
stempel versehen , unverzüglich einzusenden . — Durchschrift Nr . 1
behält die KriegSwollbedarf -Aktiengejellschaft , beziehungswe .se d:e
Bereinigung des Wollhandels , Durch chrift Nr . 2 hat der Ver¬
äußerer als Beleg aufzubewahren . , .

Von denjenigen Spinnstoffen und Tierhaarcn , deren Ankan,
die Kriegswollbedarf -Aktiengcsellschast , beziehungsweise die Ver-
einigiNlg des Wollhandels ablehiit , siiid inner !,alb zwei Wochen
nach Empfang des abiehiienden Bescheides Muster unter genauer
Angabe der abgelehnten Mengen an die Kriegs -Rohstosf -Adtiilunz
des Königlich Preuß .fchen Kriegsministeriums , Sektion IV. !., Ber¬
lin 81V 48. Verl . HcdemLniistr . 9,10 , zu senden . — Die Kriegsroh-
stoff-Abteilung bestimmt über die Verwendung dieser Spinnstofse
und Tierhaarc oder g Dt sie frei.

Die Eigentümer der in z 2 bezeichneien Gegenstand ? haoen
die Enteignung zu gewärtigen , sofern sie nicht bis zuni 31. März
1916 ihre Bestünde an die in Absatz 1 bezeichneien Stellen ver¬
äußert haben , lieber den llevernahmepreis entscheidet mangels
Einigung endgültig , , . r. . . .

ul soweit Höchstpreise für die Gegenstände festgesetzt sind , die
Kriegs -Rohstofs -Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
ministeriums , Sektion 11 . in Berlin » «-•; Anhörung
einer Sachversiändigen -Kommi .sion , deren Zusammensetzung
die Kriegs -Rohstofs -Abteilung unter Zuziehung von Sach¬
verständigen aus den Kreisen der Industrie und des Handels
vornimm 't . - , ,

l>) soweit Höchstpreise für dl Gegenstände nicht fe,tge,etz» sind,
das Reichsschiedsgerccht für Kriegsbedars.

8***) ■
Verarbeilungs und Dcrwendnv .gsverbot.

Ta « Waschen , Krempeln , Mischen , Kämmen , Färben , Filzen
und Verspinnen der in 8 2 genannten « pinnstoffe und Tierhaare
allein , untereinander oder mit irgendeinem reinen oder gemischtea
Zusayspinnstosf (z. B . Kunstwolle , Baumwolle , Kunstbaumwolle,
Seide , Kunstseide oder anderen Faserstoffen ), sowie jegliche andere
Art der Verarbeitung und Verwendung ist nach dem 31. Dezember
1915 verboten . v ,

Diejenigen Mengen von Svinnstosten und Tierhaaren , weiche
sich beim Inkrafttreten d e er Bekanntmachung bereits auf den
Krempeln befanden , dürfen weiter verarbeitet werden.

Nach dem 31. Dezember 1915 ist das Waschen , Krempeln.
Mischen , Kämmen , Färben , Filze » und Verspinnen , svwie jegliche
andere Art der Verarbeitung und Verwendung nur zur Herstellung
solcher Halb - oder Fertigerzeugnisse gestattet , deren. Anfertigung
vom Königlich Preußischen Kriegsministerium , Reichsmarineamt
oder Bekleidungs -Beschaffungsamt unmittelbar oder durch Dcrmit - .
telung des Kriegs -Garn - und Tuchverbandes E . B „ des Kriegs - j
Woilach -, Kriegs -Decken- oder Krieas -Wirk - und Strick -Verbandes , j
sämtlich in Berlin , ausdrücklich in Auftrag gegeben worden ist. -

Der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung von Aufträgen
der Heeres - oder Marineoerwaltung ist zu führe » . Er gilt nur «is
geführt , wenn der Abnehmer der Halb - oder Fertigerzeugnisse dem
Lieferer einen amtlichen Velegfchein <8 8) in doppelter Aus¬
fertigung ordnungsgemäß ansgefüllt und unterschrieben übergibt,
der von" der Heeres oder Marincbchörde bestätigt und von dem
Websicifmeldeamt (Wollbcdarfs -Prüfnngsstelle ) mir Genehmigungs-
vcrmert versehen ist. Eine Ausfertigung des Belcgscheines behalt
das Wevstoffmeldeanit (Wollbedarfs -Prüfungsstclle ), die zweite hat
der Lieferer als Beleg aufzubewahren.

Die Berarbeituiig eigener Bestände der in 8 2 genannten
Spinnstoffe und Tierhaare zu Heeres - oder Marinezwecken muh
bis zum 31. März 1916 erfolgt fein.

8 3.
Bestimmungen für die deutsche Schafschur und das wollgefälle bei

den Gerbereien (auch von ausländischen Schaffellen ) .
Auf die Wollen der deutschen Schafschur und das Wollgefälle j

bei den Gerbereien (auch von ausländischen Schaffellen ) findet die .
Bekanntmachung über die Beschlagnahme der deutschen Schafschur
Nr . 11 . I. 3808/8 . 15. K R . A . Anwendung . !

Bei der Verarbeitung und Verwendung dieser Wollen ist eben¬
falls der Nachweis der Verwendung zur Erfüllung von Aufträgen
der Heeres - oder Marineverwaltung nach Maßgabe des 8 4 21bt. 4
durch Be,eglchein (g 8) zu erbringen.

8 0.
Ausnahmen hinsichtlich der Einfuhr.

Diese Bekanntmachung findet nicht Anwendung aus diejenigen
Mengen Spinnstofse (m.cht Tierhaare, , welche seit dem 14. August
1915 bis zum Jntrafttreten dieser Bekanntmachung und diejenigen
Mengen Spinnstoffe und Tierbaare , welche nach dem Inkrafttreten
die er Bekanntmachung vom Reichsauskand (nicht Zollansiand und
besetzte Gebiets ) »ach Deiitschland eingeführt worden sind.

8 "■
Besondere Bestimmungen für Kammgarnspinner.

Für Kanungarnspinncr wird angeordne : :
A . Die eige ne» Bestände der Kommgarnjpinner . sowohl in

Roh 'vullcn einschließlich Riickenwäschen , gefärbten und un¬
gefärbten gewaschenen Wollen , gefärbten und ungefärbten
Kammzügen , gefärbten und ungesürbtcn Vorgarnen in de»
Fe .nheitsgroden von .1 \ AA bis einschließlich E I müssen
zu der von dem Königlich Preußischen Kriegsnunisieriu »,
vorgeschricbenen ckriegswischung weiter verponnen und

1 dürfen sür andere Zwecke nicht ' verwendet werden.

Diese eigenen Bestünde der Kammgarnspinner müssen
bis zum 81. März 1916 versponnen und zur Weiterverar¬
beitung zu Heeres - oder Marinezwecken abgeliefert fein.

Die in der vorgeschricbenen Kriegsmischung gespon¬
neneil Webkammgarne für Militärskofse , sowohl aus
eigenen Beständen der Kammgarnspinner , als auch aus
Zuteilungen der Kammwoll -Aktiengefellschaft hergestellt,
dürfen nur durch Vermittlung des Kriegs -Garn - und Tuch¬
verbandes E . V ., Berlin , veräußert werden.

II . Die eigenen Bestände der Kammgarnspinner , sowohl in
Rohwollen einschließlich Rückenwüschen , gefärbten und un¬
gefärbten gewaschenen Wollen , gesärbten und ungefärbten
Kammzügen , gefärbten und ungefärbten Vorgarnen in den
Feinheitsgraden von E II und geringer dürfen nur zur
Ausführung der vor Inkrafttreten dieser Bekanntmachung
•/erteilten unmittelbaren oder niittelbarcn Aufträge von
Heeres - oder Marinebebörden , oder solchen, die von dem
Königlich Preußischen Kriegsministerium ausdrücklich ge¬
nehmigt worden sind, weiter verarbeitet werden.

C.  Die in § 6 dieser Bekanntmachung zugelassenen Aus¬
nahmen hinsichtlich der Eiiifuhr gelten auch für Kamm¬
garnspinner.

8 8.
Beiegfcheine.

Verdi ucko der amtlichen Vcräußerungsscheine (8 3) rmd Be-
lcgscheine (§  4 ) sind bei dem Webstossmeldeamt der Kriegs -Rohstoff-
Abteitung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin
81V 48, Perl . Hedemannstr . 11, anzufordern . In der Anfordernng
ist genau anzugeben , welcher Schein gewünscht wird . Die Anfor¬
derung ist mit deutlicher Unterschrift , genauer Adresse und Firmen¬
stempel zu versehen.

8 9-

Aniräge und Anfragen.

Alle auf die vorstehende Bekanntmachling bezüglichen Anfragen
und Anträge sind mit der rtopsfchrisi „Spinnverbot " an die Kriegs-
Rohstofs -Abteilung , Sektion IV. 1., Berlin 81V 48, Verl . Hede-
mannstrahe 9.10 , zu richten.

Für die Genehmigung von Freigaben ist das Königlich Preu¬
ßische Kriegsministerium , 5irlcgs -Rohftoff -Abteitung . Settion 11 . 1.,
ausschließlich zuständig.

Berlin , den 31 Dezember 1915.

Kgl. Preußisches Kriegsminlslerium.
gez . von Wandel.

Dresden , den 31. Dezember 1915 . .
König !. Sächsisches Kriegsministerium

gez . von Wilsdorf.

München , den 31 . Dezember 1915.
König !. Bayrisches kciegsministerium.

gez . Kreß von  K r e f f e n ft e i n.

Stuttgart , den 31. Dezember 1915.
königl . Würltemb . kriegsminifterium.

gez . von M a r ch t a i e r.

Vorstehende Bekanntmachung der vier deutschen Kriegsmini¬
sterien wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit der
Maßgabe , daß hiermit die Bekanntniachung Nr . IV. 1. 1582/7. 15.
K . 11. A ., betreffend Veräußerungs - u . Verarbeitungsverbot von
reiner Schafwolle und rein schafwollenen Spinnstoffen vom 14.
August 1915, aufgehoben wird.

Mainz , Frankfurt a . M ., den 31. Dezember 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz

u . Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Nachlrag zu der Betannimachung
betreffend

Beiiandserhebung von tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen
und daraus hergestellten Web -, wirk - und Strickgarnen

(Ja . IV. M . 58/9 . 15. K . R . A .).
Vom 31 . Dezember 1915.

Nachstehende Anordnungen werden hierdurch auf Ersuchen des
Kriegsministeriums mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis
gebracht , daß Zuwiderhandlungen gemäß der Bekanntmachung
über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 (RGBl . S - 54) in
Verbindung mit den Erweiterungsbekanntmachungen vom 3. Sept,
1915 (RGBl . S . 549 ) und vom 21 . Oktober 1915 (RGBl . S . 684) be¬
straft werden.

Art . 1. Meldepf ' ichiige Gegenstände.
8 3 der Bekanntmachung Nr . IV . M . 58/9 . 15. K . R . A . wird

dahin erweitert , dag vom 1. Januar 1916 an allmonatlich melde-
pflichtig auch sämtliche Vorräte der nachstehend näher bezeichneien
tierischen Spinnstofse und alle unter Verwendung der Spinnstoffe
zu 1.—4. hergestellten Web -, Wirk - und Strickgarne sind, und zwar
in der in den amtlichen Meldescheinen vorgesehenen Einteilung:

1. Mohair , 2. Kamelhaare , 3. Lllpaka , 4. Kaschmir , 5. Zickel¬
haare , 6. Ziegenhaare , 7. Kälberhaare , 8. Rinderhaare , 9. Fohlen¬
haare , 10. Pferdehaarc , mit Ausnahme von Schweif - und Mähnen-
paaren . >

Meldepflichtig find nur Vorräte einer jeden Gruppe der vorge¬
nannten Rohstoffe oder der unter Verwendung der Rohstoffe zu
1— 4 hergestellten Garne , die mindestens 100 Kilogramm betragen.

Art . 2.  Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am 31. De¬

zember 1915 in Kraft.
Mainz,
Frankfurt a . M ., den 31 . Dezember 1915.

Der Gouverneur der Festung Alain,
und Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.



Nichtamtlicher Teil.

Dis Kriegslage.
Der Fkeikag-Tagesberichk.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 31. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach erfolgreicher Sprengung wurde den Englän¬
dern nordwestlich von Hulluch ein vorgeschobener Gra¬
ben entrissen. Zwei Maschinengewehre und einige Ge¬
fangene fielen in unsere Hand.

Ein feindlicher Fliegerangriff auf Ostende richtete
in der Stadt erheblichen Gebäudeschaden an, besonders
hat das Kloster „Zum heiligen Herzen" gelitten. 19
belgische Einwohner sind verletzt, einer getötet. Mili¬
tärischer Schaden ist nicht entstanden.

Oesilicher und Balkankriegsschauplah.
Seine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

_ , Oberste Heeresleitung.

Der Ksmslag-Tagesbsricht.
WB. (Arntlich.) Großes Hauptquartier, 1. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Bei Friedrichstadk scheiterte ein über das Eis der

Düna geführter russischer Angriff in unserem Feuer.
Feindliche Jagdkommandos und Patrouillen

wurden an mehreren Stellen der Front abgewiesen.
Nördlich von Lzartorysk stießen stärkere deutsche

und österreichisch-ungarische Erkundungs-Abteilungen
vor. Sie nahmen etwa 59 Russen gefangen und
kehrten nachts in ihre Stellungen zurück.

Oesterreichisch-ungarifche Bakterien der Armee des
Generals Grafen von Bothmer beteiligten sich
wirkungsvoll flankierend an der Abwehr russischer An¬
griffe südlich von Burkanow.

Balkankriegsschauplah.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntags -Tagesbericht.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 2. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Nacht zum 1. Januar wurden Versuche

stärkerer englischer Abteilungen, in unsere Stellung
bei Frelinghem (nordöstlich von Armentieres) einzu¬
dringen, vereitelt.

Nordwestlich von Hulluch besetzten unsere Truppen
nach erfolgreicher Sprengung den Trichter.

Bei der Eroberung eines feindlichen Grabens
südlich des Harkmannsweiler Kopfes fielen über 266
Gefangene in unsere Hände.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front wurden vor¬

gehende schwächere russische Abteilungen abgewiesen.
Nördlich des Dryswiaky-Sees war es einer von ihnen
gelungen, vorübergehend bis in unsere Stellung vor¬
zudringen.

Balkankriegsschauplah.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
BJB'tia. Wien,  31 . Dezember . Amtlich wird ocrlawlOaTt:

31. Dezember 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Das vorgelönöe unserer Strypafront war zwischen Duczac -,
und Wisniowczyk auch gestern der Schauplatz wiederholter , mit
starken Kräften gesührtcr russischer Angriffe . Abermals brachen
wie an den Vortagen , die feindlichen Stnrmkolonnen unter dem

euer der kaltblütigen tapferen Truppen der Armee Pslcmzer-
alttn zusammen.

An der unteren Strypa und an der beffcrabischen Front hat die
Tätigkeit des durch die letzten Kämpfe stark erschöpften Gegners
vorläufig nachgelassen. Die Verluste , die die Russen in den ver¬
gangenen Tagen auf den ostgalizischen Gesechksseldern erlitten,
übersteigen überall weit das gewöhnliche Blaß . So lagen gestern
an der Strypa vor einem Kompagnieabschnitt 181, vor einem ande¬
ren 325 russische Leichen.

An der Strypa , an der Ikwa und an der Z3»Monika gab es
keine besonderen Ereignisse . Am Korminbach und am Styr wur¬
den abermals mehrere russische Vorstöße abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In Südtirol wurden zwei Alpini -Vakaillone , die unsere

Stellung südöstlich von Tordole zweimal angrifsen , abgewiesen.
An der Kärntner Front nahm die feindliche schwere Artillerie

den Ort Wolssbach (südöstlich Malborgeth ) unter Feuer.
An der küstenländischen Front dauern die Geschütz- und Rlinen-

werferkämpfe fort.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Richts Reues.
Der Stellverkrcier des Chefs des Generalsiabs:

^ v. k) S f c r , Feldmarschalleutnant.

- WB na. Wien,  1 . Ianuar . Amtlich wird verlaukbart : 1. Ia-
nuar 1916. i ±1 (.!L !,?WsHUMW

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Schlacht in Ostgalizien dauert unvermindert heftig an . Das

Schwergewicht der Kämpfe lag auch gestern auf unserer Front an
der mittlerer» und unteren Strypa . Im Raume nordöstlich von
Ruczacz traten kur; nach mittag die russischen Arlillericmassen irr
Tätigkeit , deren Feuer bis in die Abendstunden währte , darnr ging
der Feind zum Anguss über. Seine Kolonnen drangen in zahl-
reichen Angrissswellen stellerrweife vier bis fünf mal an unsere
Drahthindernisse vor . brachen aber inimer und überall unter der
verheerenden Wirkung unseres Feuers zusammerr. In der Rocht
zog sich der Gegner , Hunderte voir Tolen und Lchwerverwundeten
liegen lassend, in seine 600 bis 1000 Schritt entfernte Ausgangs¬
stellung zurück. Auch die Angriffe , die die Russen bei Iaslorviec
südlich von Ruczacz und nächst Uscieczko am Dnjestr unternahmen,
erlitten das gleiche Schicksal, wie die an der mittleren Strypa . An
der befsarabischen Front verlief der Tag abermals verhältnismäßig
ruhig. Die Stellungen der Armee des Generals Graferr v. Bothmer

an der oberen Strypa und der Heeresgruppe Boehm -Lrmoll » an
der Ikwa standen unter feindlichem Artillerieseuer . Sei der Armee
des Erzherzogs Iofeph Ferdinand wurde ein russisches Bataillon
zersprengt, das südlich von Dcrestiany vorzustohcn versuchte. Am
Styr -Dug nordöstlich von Lzartorysk überfielen deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen mik Erfolg die feindlichen Vorposten.
Bei Koiodia westlich von Rafalowka schlugen wir einen Angriff ab.

Ikalienischer Kriegsschauplatz.

Gestern beschoß die italienische schwere Artillerie neuerdings
die Orte Rlaiborghet und wolssbach . In der Reujahrsnacht unter-
hielt sie ein besonders lebhaftes Feuer gegen den Lol di Lana . Die
Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei Ipek wurden neuerlich vier von den Serben vergrabene
Geschütze eingebracht. An der Tara Geplänkel.

Der Slellverireter des Chefs des Generalstabs:
v. h ö s e r , Feldmarschalleutnant.

WB na . w i e n . 2. Ianuar . Amtlich wird verlaukbart : 2. Ia-
nuar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Feind nahm nun auch seine Offensive gegen die bessarabische

Front der Armee Psianzer -Daltin wieder aus . Nachdem er schon
in der Reujahrsnacht zweimal und am darauffolgenden Vormittag
ebenso oft vergeblich versucht hatte , in unsere Stellungen cinzu-
dringen , führte er um 1 Uhr nachmittags gegen die Verschanzungen
bei Toxoroutz einen neuerlichen starken Angriff aus , der von den
tapferen Verteidigern Im Handgemenge abgeschlagen wurde . Zwei
Stunden später drangen im gleichen Raume sechs russische Regi¬
menter vor . die zum größten Teil abermals geworfen wurden . Rur
in einem Bakaillonsabschniit ist der Kampf noch nicht abgeschlossen.
Die Verluste des Gegners sind außerordentlich groß . Auch unsere
Strypafront nordöstlich von Buczacz griff der Feind am Reujahrs-
morgen an. Der Arrgrisf mißlang ebenso wie ein russischer Vorstoß
auf eine Schanze nordöstlich von Burkanow . Die Zahl der feit einer
Woche in Oskaalizicn eingebrachten Gefangenen reicht an dreitausend
heran. Südlich von Dubno und bei Bercstiany im Kormin -Gebiet
wurden schwächere feindliche Abteilungen abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Richts Reues.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalslabs:
v. h ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der englische Panzerkreuzer„Natal" zerstört.
WB na . Köln , 31. Dezember. Die „Köln. Ztg ." meldet von

der holländischenGrenze: In London wird amtlich bekanntgegeben:
Gestern sank in Havre der englische Panzerkreuzer „Natal " infolge
einer Explosion im Innern . Bon der Besatzung wurden 400 Mann
gerettet.

Der Panzerkreuzer „Natal " wurde gebaut im Jahre 1905, war
13 750 Tonnen groß und hatte 704 Mann Besatzung.

Der pyltdampker„ verlla" vsrlenkt.
WB na. London,  1 . Januar . Meldung des Reuterschen

Bureaus . Der Postdampfer „Persia " der Peninsular and Oriental-
Line wurde am 30. Dezember bei Kreta torpediert . Die Mehrzahl
der Passagiere und der beträchtlichen Besatzung ist umgekommen.
Nur vier Boote vermochten den Dampfer zu verlassen, deren In¬
sassen nach Alexandria gebracht wurden. Unter den 230 Passa¬
gieren befanden sich drei Amerikaner.

Anmerkung: Die „Persia " hatte 7951 Tonnen.

Die Ladung der „Persia ".
Rotterdam,  2 . Januar . Die Peninsular and Orient -Line

teilt mit, daß die „Persia" sehr schwer mit Paket - und Briefpost
beladen war . Sie habe sehr wenig Waren und habe kein Kriegs¬
material an Bord gehabt, hierzu bemerkt der „Berliner Lokal-
anzeiger": Paketpost und Briefe allein können ein Schiff von der
Größe der „Persia " nicht sehr gut belasten, es sei denn daß die
Pakete Kriegsmaterial enthielten. Auch liegen im Gegensatz zu
dem Dementi Meldungen vor, daß sich an Bord Truppen befunden
haben. Aber abgesehen von alledem war die „Persia " ein feind¬
liches Schiff und daher uns verfallen.

C!ns yötksrrsÄtssMrlgs Porkaüung.
WB na. Paris,  2 . Januar . Dis Ag-nce havas meldet aus

Saloniki unter dem 30. Dezember: Infolge eines Angriffes feind¬
licher Flugzeuge beschlossen die Militärbehörden die Ausweisung
der Konsuln Deutschlands, Oesterreich-Ungarns , der Türkei und Bul¬
gariens . Die Konsulate wurden von Truppen umzingelt und die
Konsuln erhielten Befehl, unverzüglich abzureisen.

WB na. Athen,  1 . Januar . Die Verhaftung des deutschen,
des österreichisch-ungarischen, des türkischen und des bulgarischen
Konsuls in Saloniki durch die Franzosen erregt hier die größte Er¬
bitterung . Die griechische Regierung legte einen energischen Protest
ein.

WB na. London,  2 . Januar . Die „Times " meldet au»
Athen : Die Konsuln der Mittelmächte, die in Saloniki verhaftet
worden sind, zählen mit dem Personal zusammen 62 Personen . Der
bulgarische Konsul war nicht zu finden, er ist nicht verhaftet.

WB na.AtHerr,  2 . Januar . Meldung der Agence Havas.
Die Mittelmächte, Bulgarien und die Türkei, haben bei der griechi¬
schen Regierung einen gemeinsamen Schritt unternommen wegen
der Verhaftung ihrer Äonsuln in Saloniki . Der Ministerpräsident
Skuludis antwortete , daß die Regierung schon bei den Pariser und
Londoner Kabinetten Einspruch erhoben habe.

WB na. Sofia,  2 . Januar . Der Vertreter des Wolff-Bure-
aus erfährt aus bester Quelle: Die völkerrechtswidrige Verhaftung
der Konsuln von den Mächten des Bicrverbandes durch die Franzo¬
sen in Saloniki hat in Athen hochgradige Erregung hcroorgerufen.
Da der neueste Uebergriff des Vierverbandes nicht nur , wie bis!)« ,
die Interessen des Landes beeinträchtigt, sondern sogar die Ehre des
griechischen Staates antastet, hat die griechische Regierung sofort die
energischste:» Maßnahinen ergriffen, mn sich Genugtuung zu ver¬
schaffen. Einerseits haben die griechischen Behörden sofort von Ge¬
neral Sarrail die Freilassung der Festgenonunenen verlangt und
griechische Offiziere und Gendarmen mit der Bewachung der Kon¬
sulatsgebäude beauftragt : andererseits hat die griechische Regierung
in Paris und Lonon aufs energischste Protest erhoben. Sie hat
aufs Nachdrücklichste vor allein die Auslieferung der Konsuln und
des Personals verlangt . General Sarrail antwortete , er habe die
Maßregel nur aus militärischen Gründen vorgenonunen und könne
n»ir auf Befehl aus Paris , wohin er über den Vorfall berichtet ha¬
be, die Freilassung bclvirken. Die griechische Regierung ist un»so
peinlicher überrascht, als die Vertreter des Viervcrbandes ihr in
aller Form zugesichcrt haben, daß sie nicht an eine Vertreibung der
Konsuln des Vierb»>ndes aus Saloniki dächten und daß sie die grie¬
chische Regierung , »venn etwas derartiges beschlossen »vürde, vor
Ausführung des Beschlusses davon benachrichtigen würden . Der
Vorlvand des Fliegerangriffes ist nichtig, »veil der Angriff auf das
verschanzte englisch-französische Lager und nicht ans die griechische
Stadt Saloniki gerichtet gewesen »var . Die griechische Negierung fin¬
det in ihrer festen Haltung einen festen Rückhalt an der Bevölke¬
rung , die ohne Unterschied der Partei den Uebergriff des Bierver-
bandcs als brutale Verletzung der griechischen Neutralität und des
Völkerrechtesansieht. __

Lus England.
WB na. Amsterdam,  31 . Dezember. Ein hiesiges Blatt

»neidet aus London: Wie verlautet , besteht die Absicht, die Unver¬
heirateten, die »mter das neue Dienstpflichtgesctz kommen, nach dom
Derbyschen System zu rekr»»tieren und ihnen eine gewisse Frist zu
geben, ehe sie aufgerusen werden. Gleichzeitig mit vter Gruppen
von Derbys Rekruten, die für den 20. Januar , einberufen werden,
werden die Unverheirateten derselben Altersklasse, die bisher nicht
gemeldet sind, gezwungen, dies von die em Datum zu tun . Dev
neue Plan gestattet bis zum letzten Augenblick die freiwillige An¬
meldung.

London.  Der König ist von Sandringham zuruage-
kehrt.

London.  Der König ernannte den Zaren zum britischen
Feldn .arschall. ,

WB na. Londo !», 2 . Januar . Die Admiralität oeroffcnt-
licht die Namen von 14 Ofsizieren und 373 Mann , die bei der Ex.
plosion des Kreuzers „Natal " init dem Leben davongekominen sind.

Bus Frankreich«
Paris . - Im französischenTagesbericht vom 1. Januar heißt

es u. a : An» Morgen des 1. Januar schleuderte ein feindliches Ge-
chütz von großer Tragweite ein Dutzend von Wurfgeschossenauf

Nancy und seine Umgebung. Zwei Bewohner wurden getötet »md
»eben verletzt. Der Materialschaden ist wenig bedeutend. Das

Geschütz, das die Schüsse abgab, wurde sofort ebenfalls beschossen.
Pari  s . Poincare erhielt vom russischen Kaiser anläßlich des

Neujahrs ein Glückwunschtelegramm für die Blüte und das Ge¬
deihen Frankreichs, des treuen Freundes und tapferen Verbündetest
Rußlands . Der Zar bittet den Präsidenten , der ruhmreichen fran¬
zösischen Armee die herzlichsten Wünsche zu übermitteln . Voll uner-
chütterlichen Vertrauens auf den Triuinph der gemeinsamen Sack,s
hoffe er, daß die gemeinsanrcn Anstrengungen der Alliierten nrst
einem entscheideirden Erfolge gekrönt sein werden. Poincare ent-
wortete, daß die französische Armee stolz sei, mit der tapferen Armee
Rußlands zur Verteidigung der Rechte Europas zusammenzuwir¬
ken, und daß sie entschlossen sei, bis zum endlichen Siege mit seineist
treuen Verbündeten zu kämpfen. In Beantwortung des ^ Tele¬
gramms des Königs von England telegraphierte Poincare , vaß ev
das Vertrauen des Königs in dem Triumph der geheiligten Sack,e
teile, die nicht nur die Länder des Vierverbandes , sondern die
Freiheit aller Völker interessiere. Er sprack) seine glühende»»
Wünsche für England, seine herrliche Annee urid die königliche
milie aus.

Die Riederlegung Dperns.
Rotterdam.  2 . Januar . Aus Le Havre wird gemeldet:

Jin Pariser Kriegsrat wurde beschlossen, die Stadt Ypern aus stra¬
tegischen Gründen niederzulegen und den Kampfsektor in einer
Weise auszubauen , daß die Verteidiger vor denk deutschen Feuer
besseren Schutz als bisher finden. Was an Kunftschatzcn in Ypern
noch vorhanden ist, soll nach Paris in das Petit Palais gebracht
werden. Die Stellung erhält eine englisch-belgische Besatzung.

Dev Krieg auf dem Balkan.
WB na. E eti n j e , 31. Dezember. Geste»m wurde amtlich

mitgeteilt: Die Verproviantierung Montenegros wird vollständig
unmöglich und die Lage täglich schwieriger. Oestcrreichisch-unga-
rischr Unterseeeboote greifen die Segler und Dampfer cm un^ ree
und den albanischen Küsten an . Am 29. Dezember wurde ein mon¬
tenegrinisches Segelschiff mit Lebensmitteln rtei Dulcigno versenkt.
Heute hal einen Dampfer mit 2000 Tonnen Lebensmitteln bei Säst
Giovanni di Medua dasselbe Schicksal erreicht.

Mackensens Unterredungen in Sofick.
Sosia,  31 . Dezember. Die Bespr«hungen Mackenkns mit

dem bulgarischen Oberkommando haben Uebereinstimmung st» dev
weiteren Handlung der Kriegführung ergeben. Dabei wiirike me
Frage des Befehls so erledigt, daß spätere Verhandlungen unnötig

^WV na. Sofia,  1 . Januar . Von dein Sonderberichterstatte«
des W. T. B . Von unterrichteter politischer Seite erfahre ich. baß
der hiesige Aufenthalt des Generalfeldmarschalls von Mackensen
ein voller Erfolg war . Die Die Persönlichkeit des Feldmarschalls
hinterließ einen tiefen Eindruck bei den maßgebenden Persönlich¬
keiten Bulgariens . Allgemein herrscht die Zuversicht, daß der Bal¬
kanfeldzug von seiner Führung bald zu einem siegreichen Ende ge¬
bracht werden wird. Ueber die Fortsetzung der Operationen am
Balkan, insbesondere über die Beteiligung der bulgarischen Trup¬
pen herrscht vollkommene Uebereinstiminung der leitenden Männer
des Viervcrbandes . — Hier eingetroffenen Meldungen zufolge be¬
ginnt man auch in Griechenland cinzusehen, daß man gegen eine
etwaige weitere Beteiligung der bulgarischen Truppen an dem
Feldzug gegen die Engländer und Franzosen nichts einwendest
kann. Diese Möglichkeit hat in griechischen Regierungskreisen keine
tiefgehende Beunruhigung verursacht, da man auf die erhaltenen
Zusicherungen der Integrität des griechischen Territoriums ver¬
traut . Nur Vcniselos klagt in einer Antwort auf die Glüüwunfcys
seiner Anhänger , daß die nationalen Träume des griechi'chen Vol-
kes endgültig dahin seien. Er beschuldigt die griechische Regierung
der Vlintheit gegenüber der angeblichen bulgarischen Gefahr, wenn
auch bulgarischersells wiederholt betont wurde, daß Bulgarien nicht
nach fremdem Gut trachte. Schließlich erblickt Vcniselos die einzige
Reitung in dem Verbleiben der Engländer und Franzosen in
Saloniki . Das Ergebnis der Wahlen bewe:st, daß Vcniselos sich
selbst zum Prediger in der Wüste macht, wenn er in seiner blinden
Ententrsreundschaft beharrt.

Kleina ffllfieifungea*
Drei Milliarden Schaden  i n O st p r e u ß e n. Nach

den neuesten genauen Feststellungen betrügt der Schaden, den Ost¬
preußen durch Me Russencinfälle erlitten hat, über drei Milliardär
Mark.

Serbien und Monteiiegro und das Londoner
Abkommen.  Nach Mailänder Meldungen beabsichtigen Ser¬
bien und Montenegro nicht, dem Londoner Abkommen gegen einen
Sonderfrieden beizutreten.

Marseille.  Der serbische Staatsschatz ist von einem Kreu¬
zer hierher gebracht worden ; er wird nach Paris weiter geleitet.

Bern.  Bei den Känipsen am Hartmannsweilerkopf zcrstvrtö
eine deutsche Granate eine amerikanische Aiitomobitanibulanz, die
einzige, die in den Vogesen war . Zwei amerikanischeAerzte wur¬
den getötet.

W i c n , 1. Januar . Aus dem Kriegspresicquarticr wird gemci-
dct: Ein in Chabarowsk in Rußland krieasgcfangcncr österreicht.ch-
ungarifcher Soldat hat an seine Frau geschrieben: „Geld habe >a» .
noch kcrns ausbezahlt bekommen. Schicke keines nach. Ich habevon
Deinen 30 und 50 Kronen noch keinen Heller bekommen. Rach
den Berichten geht es den russischen Kriegsgefangenen in Ofiter-
rcich besser, als uns in Sibirien . Wir sind hinter hohen Wanden
ganz außerhalb der Ortschaft, wo wir keine Zivilmenschen sehen.
Das Frühstück besteht aus warmem Wasser ohne Tee und das Mit¬
tagessen aus Sauerkraut , in Wasser gekochr, und einem Stuck Brot.
Dabei gibt es Kolbenstoße und Hiebe ganz wie beim Sklavenhandel.
Es wäre doch schon höchste Zeit, daß die russischen verantwortlichen
Funktionäre der Kriegsgefangenenlager ihren Untergebenen bester
auf die Finger sehen, damit diese ewigen Diebstähle an den armen
Gefangenen, wenigstens soweit es bei der Selbstverständlichkeitder
russtschen Korruption überhaupt möglich ist, verhindert werden. Es
kann doch nicht angenommen werden, daß schon die übernehmenden
Grenzorgane stehlen."

WB na. Wien,  31 . Dezember. Französische Blätter gaben
kürzlüh folgende Meldung des „Daily Telegraph " aus Riulüuid
vom 17. Dezember wieder : In Görz herrscht ein wahres Schrek-
kensregiyie, das von den Oesterrcichern eingefühn worden ist. Zwei
Amerikaner, Mitglieder der Aktionäre eines Bankhauses, die die..
Auszahlung von Weck)sein einstellten, wurden von den öster¬
reichischen Behllren gezwungen, die Auszahlung ivicder anfzu-
nehmen Da sichd>e Amerikaner weigerten, den Befehlen der ösjtet»



rcichischen Behörden gemäß zu handeln, beschuldigten diese sie, daß
sie aus Amerika österreichifchfeindliche Briefe erhielten. Sie wur¬
den vor ein Kriegsgericht gestellt, zum Tode verurteilt und als
Spione hingerichtet. Ihr ganzes Vermögen und die Bankdepots
wurden beschlagnahmt. Obwohl die Sinnlosigkeit der Beschul¬
digung auf der Hand liegt, wurde doch im Hinblick auf die offen¬
kundige Absicht der Irreführung der öffentlichen Meinung in den
Verein 'gten Staaten durch das K. und. K. Oberkommando eine An¬
frage an das Kommando der Südwestfront gerichtet. Es stellte sichSrrbei. wie nicht anders zu erwarten war,heraus,daß die obigeeldung von Anfang bis zu Ende erlogen ist und daß in Görz sich
wcdirc ein solcher noch ein ähnlicher Vorfall .abgespielt hat.

WB na . W i e n , 1. Januar . In ihren Neujahrsartikeln ver¬
weisen die Blätter auf die besonders in der letzten Zeit von den
Mittelmächten zusammen mit den bulgarischen und türkischen Bun¬
desgenossen errungenen Erfolge hin, die die Zuversicht bestärken,
daß dieses Jahr die Erfüllung der Wünsche nach einem ehrlich er¬
kämpften ruhigen Dasein bringt. Die Blätter heben die Vertiesimg
des Bundesverhältmsscs zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutsch¬
land hervor und treten für einen engeren wirtschaftlichen Zusam¬
menschluß beider Reiche ein. Die Presse betont, daß die Befreiung
Polens von dem russischen Joch mit dem glänzenden Feldzuge Bul¬
gariens gegen Serbien und der Abwendung von Rußland zufam-
mcnfällt, Elches die slavischen Völker bestenfalls als Werkzeuge
gelten läßt , die es nach Belieben verwendet und, wenn sie sich nicht
füge,', wollen, sie zerbricht. Das „Fremdenblatt " weist darauf hin,
daß Europa vor allem in dem Kriege gelernt hat, daß die öster¬
reichisch-ungarische Monarchie auch der gewaltigsten Sturmflut
standzuhalten vermag.

BW na . Wien.  Am 30. Dezember wurde durch die feier¬
liche Einweihung der Savebrücke bei Belgrad der direkte Eisenbahn¬
verkehr der Zentralmächte mit Bulgarien und der Türkei nach nahe¬
zu IlLjähriger Unterbrechung wieder eröffnet. Es sei bei dieser
Gelegenheit bemerkt, daß Belgrad allmählich das gewohnte durch
die Anwesenheit unserer Truppen naturgemäß veränderte Aus¬
sehen wieder gleangt. Die kleineren Schäden im äußeren Straßen-
bilde scheinen soweit als möglick> behoben zu sein. Das öffentliche
Leben und der gesellschaftliche Verkehr der größtenteils zurückge-
kchrten Bevölkerung spielen sich unter der festen Leitung unserer
Militärverwaltung wieder in Ruhe und Ordnung ab.

WB na. Bern,  31 . Dezember. Die „Tribuna " behandelt in
einem Leitartikel die Aussichten des Heiligen Krieges, die heute be¬
deutend gewachsen seien. Die Möglichkeit großer Aufstände sei
nicht ausgeschlossen. In einem großen Teil der islamitischen Be¬
völkerung glaube man nicht mehr, daß die Türkei ein ausgestorbener
Körper und England der unbestreitbare Beherrscher der islami¬
tischen Welt sei. Es wäre ein gefährlicher Irrtum , wenn man
leugnen wollte, daß die Mohamedaner an vielen Orten unsicher
und zweifelnd geworden seien. Der Vierverband müsse dagegen
arbeiten , damit diese vereinzelten Bewegungen, besonders im Hin¬
blick auf die deutsch-türkischen Versuche in Aegypten, nicht an Kraft
zunähmcn . Es liege klar zutage, daß ein feindlicher Erfolg am
Suezkanal die unliebsamsten Folgen für alle Alliierten , besonders
aber für Italien , haben würde. Zum Nachteile des Bierverbandes
lebe jedoch unter allen Muselmanen die Erinnerung - an die wider¬
sprechenden Interessen und an die Politik erbitterter Nebenbuhler¬
schaft zwischen England, Frankreich, Rußland und Italien fort.
Der Artikel verlangt zun, Schluß die politische und militärische Zu-Snmenorbeit des Vierverbandes in der Politik gegenüber demlam.

WB na . Zürich,  1 . Januar . Don besonderer militärischer
Seite wird der „Zürcher Post" an der Schwelle des dritten Kriegs¬
jahres geschrieben: „Im Westen ist das Wesentlichste nicht nur
für die Beurteilung der Vergangenheit, daß wiederholte mit
äußerster .Kraftanstrengung unternommene und auf die Entschei¬
dung berechnete Anstürme gegen die deutschen Linien abgewiesen
worden . Für die weitere Entwicklung des Krieges ist ferner be¬
achtenswert , daß das französische Heer kaum noch ein volles Jahr
in der bisherigen Stärke aufrechterhalten werden kann, daß die er¬
probten indischen Truppen nach anderen Kriegsschauplätzen ab¬
rücken, und daß der Ersatz hastig ausgebildet werden muß und nur
schwer mit einer genügenden Zahl erfahrener Führer versehbar ist.
Im Osten wurde das russische Heer auf einem langen Rückzug schwer
und nachhaltig erschüttert. Die Infanterie erlitt furchtbare Ver¬
luste. Selbst für das volkreiche Rußland sind so große Abgänge
empfindlich. Für die Zukunst wichitig ist namentlich die Frage,
wieweit es gelingen wird, einen ungeschälten Ersatz bei dem großen
Offiziersausfall so auszubilden und zu organisieren , daß wieder
völlig operationsfühige Einheiten entstehen. Bei -Besprechung der
Dardanellenaktion streicht der Kritiker den gelungenen Abzug der
Engländer heraus und fragt : Wird aber durch diesen verhältnis¬
mäßig glimpflichen Ausgang der Eindruck wettgemacht, den an
vielen Stellen der. Welt das Zurückweichen Groß -Britanniens vor
der Vormacht des Islam mit einem Verlust von 200 000 Mann
Hervorrufen muß ? Als türkischer Gewinn ist jedenfalls zu brühen
das Erstarken des Selbstbewußtseins und das Freiwerden des größ¬
ten Teiles der Dardanellenarmee . Zusammenfassend stellt der
Kritiker fest, daß die Zentralmöchte die freie Wahl haben, ob wann
und wo sie einen entscheidenden Schlag führen wollen.

Line neutrale Roheit und ihre Folgen.
Als wir um Weddingen trauerten , sagte der Vertreter einer

weltbekannten holländischen Tabakfinna in Rotterdam , die in
Deutschland, Oesterreich-Ungarn , Frankreich und den kleineren
Staaten Europas einen gewaltigen Warenumsatz erzielt, im Bei¬
sein von Reichsdeutschen: „Es ist gut, daß der . Weddigen
tot ist." Die Acuhenmg wurde dem Verein der Deutschen Tabak-
Händler mitgeteilt. Der Verein faßte, wie wir in der We.erzeitung
lesen, den Beschluß, von der holländischen Finna nicht mehr zu
kaufen. Den deutschen Vertretern der Firma wurde nahegelegt,
die Vertretung niederzulegen. Geschähe dies nicht, so würde jede
Geschäftsverbindung abgebrochen. Der Schaden, der der Firma
erwuchs, war gewaltig. Da kam einer ihrer Vertreter nach Berlin,
und bot dem Roten Kreuz 100 000 Mark an mit der. Versicherung
daß die bedauerliche Aeußerung in einem unbedachten Augenbl .ck
gefallen fei und dem Sprecher leid wäre . Das Rote Kreuz lehnte
die Annahme der Simune ab, bis der Deutsche Tabakhündler -Ver-
ein zu der Angelegenheit Stellung genoinmen hätte. Der Vertreter
fuhr aber befriedigt nach Rotterdam zurück und sandte nun e:n
Rundschreiben an seine Kundschaft, worin mitgetcilt wurde, daß
die Firma nach wie vor deutschfreundlichgesinnt sei. Für die be¬
dauerliche Aeußerung sei als Sühne dem deutschen Roten Kreuz
der Betrag von 100 000 Mark überwiesen worden. Inzwischen er¬
ließ die österreichische Tabakregie eine Bekanntmachung in der Süd¬
deutschen Tabakzeitung, worin sie sich mit dem Vorgehen des Deut¬
schen Tabakhändler-Dercins völlig einverstanden erklärte und mit¬
teilte, daß sie weiterhin Angebote der holländischen Firma nicht
mehr berücksichtigen würde. Der Deutsche Tabakhändier -Bercin
faßte nun den Beschluß, das Rote Kreuz zu bitten, die Annahme
des Sühnebetrages abzulehnen. Die Firma wurde weiter ausge¬
schattet. Ihr Rundschreiben, worin sic ihre deutschfreundliche Ge-Snurrg versichctt, wurde der französischen Tabakregie übersandt.as die französische Tabakregie daraufhin getan hat , ist uns nicht
bekannt, aber leicht zu erraten.

„kriedensZedrmksn."
WB na. B er » , 31 . Dezember. Der „Bund " bringt folgende

Meldung : Unterftantssekretär Zimmermann sagte unserem Ver¬
treter , daß der Artikel der „Neuen Zürcher Zeitung " „Friedensge¬
danken" lediglich private Gedankcngänge enthalte, wie schon die
„NorddeutscheAllgemeine Zeitung" betont habe, lieber seine Her¬
kunft sei nichts bekannt. Jedenfalls rührte der 'Artikel weder vom
Auswärfigen Amt, noch von einer, dem Auswärtigen Amt nahe¬
stehenden Persönlichkeit her. llebrigens erhelle bereits aus der
ganzen Fassung der Vcrösfenilichung, daß der Artikel lediglich die
Privatarbeit einer unverantwortlichen Stelle sei. Dem wider-
spreck)e auch nicht die Veröffentlichung eines Auszuges des Artikels
durch das Wolfssche Telegraphen-Bureau . Iin Gegenteil sei hier-
dunch eine noch sensationellere Ausmachung verhindert und der Re¬
gierung Gelegenheit zr> einem sofortigen Dementi gegeben wurden.

WB na . Zürich.  1 . Januar . Die „Neue Zürcher Zeitung"
lllbt zu, daß das Wolsjsche Telegraphen -Bnreau init Recht die Auf¬
fassung etwa der „Basler Nachrichten", es handle sich um einftr

deutchen Friedenssühler , dementiert, indem es die deutsche Re¬
gierung gegen diese Unterschiebung in Schutz nehme. Aussällig se,
die Tatsache, daß französischePreßstimmen noch immer nicht vor¬
liegen. Anscheinend verhindere die französische Zensur, daß sich die
Blätter mit der Sache beschäftigen.

Rom,  1 . Januar . „Osservatore Romano " schreibt: Einige
Blätter haben Einzelheiten veröffentlicht über die Tätigkeit, die der
Papst angeblich zugunsten des Friedens entfalten wurde, sow.e
über gewisse Worte, die er ausgesprochen hätte, darunter folgende:
„Wenn die Ententemächte dazu geneigt wären , könnten die Frie-
densvcrhandlungen schon morgen beginnen." Wir sind in der
Lage zu versichern, daß diese Berichte, sowie die Nachricht, daß
Kardinal von Hartmann dem Papst angeboten hätte, dem künf¬
tigen Friedenskongreß zu präsidieren, jeder Grundlage entbehren.

Wieder eine Friedenserwägung britischen Größen¬
wahns.

In der- englischen „Contemporary Revue " wirft ein liberaler
Abgeordneter Sir Josef Compton-Nickett, ein führender Freikirchler,
die Frage auf, welche Friedensbedingungen man Deutschland nach
seiner Niederlage diktieren müsse. „Selbstverständlich" müssen ihm
die Kolonien und seine Flotte weggenommen werden. Auch eine
gehörige Kriegskostenzahlung versteht sich von selbst. Aber damit
ist Deutschland, wie er klagt, doch nicht auf die Dauer totzumachen.
Es ist also mehr nötig. „Niemand wünscht," so schließt er, „die
deutsche Rasse ihres Rechtes zur Sclbsth.errschaft zll berauben. Aber
wir müssen die Völker befreien, die unter der deutschen Herrschaft
gelitten haben. Wir werden uns die Nordsee wohl dadurch sichern
müssen, daß wir die deutsche Seeküste einem Bund kleiner Staaten
anvertrauen und für uns eine Flottenstation , etwa „Helgoland ,
Herrichten, um den Nordostseekgnal zu beherrschen. Vielleicht hat
der Krieg die Folge, daß Nockd- und Süddeutschland wieder von
einander getrennt werden, während die nichtdeutschenVölker von
Mitteleuropa in neue Staaten zusammengesaßt werden, die den
Zugang nach Südwest behüten. Das Problem ist sehr verwickelt.
Deutschland muß die Strafe für seine Eroberungssucht (!) bezahlen,
aber in irgendeiner Weise müssen wir es wieder in die Gesellschaft
der zivilisierten Nationen aufnehmen . Dann können wir oiellecht
hoffen, daß es, geläutert durch fein Leid, sich zu einem neuen Leben
erhebt."

Reuker schlägt die Friedensleier.
Nach einer mehrwöchigen Ruhe , die den deutlichen Erklärungen

des Reichskanzlers im Reichstag gefolgt war , beginnt wieder das
Friedencgerede, und zwar diesmal in besonders abenteuerlicher
Gestalt: Reuter befleißigt sich zunächst, folgenden Unsinn zu ver¬
breiten, den die „Gazette de Lausanne " aus wohlunterrichtster
Quelle zu haben glaubt:

Deutsche Flugzeuge haben über den französischenLimen Zettel
ausgeworfen, auf denen gedruckt war : „Wir werden Belgien wie-
derhcrstellen und Euch einen Teil des Elsaß geben, macht also
Frieden !" , , _

Reuter selbst will unmittelbar von höherer diplomatischerSeite
erfahren haben, daß laut Mitteilungen , die aus verschiedenen diplo¬
matischen Wegen eingegangen und von beteiligten Diplomatien ein¬
gehend erwogen worden sind, bevor sie deren Regierungen über- ,
mittelt wurden, es sich bestätige, daß in Deutschland die Entmutigung
beginne, weil man allmählich einsehe, daß trotz den erzielten schein¬
baren (!) Siegen kein wirklicher Fortschritt in der Richtung des
Enderfolges zu verzeichnen fei. Man gebe zu, daß eine der wirk¬
samsten Erscheinungen hierbei in der Seesperre liegt. Die Deut¬
schen begännen zu erfassen, daß die Versuche, zwischen den Ver¬
bündeten Uneinigkeiten zu säen, fehlgeschlagen seien, und daß die
Entschlossenheit der Verbündeten , bis zum siegreichen Ende auszu-
harren , stärker denn je sei. Aus Schweden komme dis Meldung,
daß sich in der Auffassung der Schweden, die in Deutschlands Sieg
glaubten, anscheinend ein- wesentliche Aenderung eingetreten sei.
und das Vertrauen auf die finanzielle Lage Deutschlands stark ab-
nahme. .

Die Dreistigkeit mit der diese Herrschasten ihre Lugen in die
Welt setzen, wirkt allmählich erheiternd und Reuters Erzählungen
erinnern lebhaft an die Geschichte des kleinen Bramarbas , der
seinen Streit mit einem anderen Straßenjungen schildert: Ich hole
aus : da haut er inir eine runter , daß ich hinfalle. Bald lag er oben,
bald lag ich unten. Wir springen auf : er reiht aus , ich immer
voran — und wenn ich ihn da gekriegt hätte ! Wenn ich chn da
gekriegt hätte! Das ist auch der Kehrreim der Rodomontaden, mit
denen Reuter , Havas und Konsorten seit anderthalb Jahr die Welt
erfiillen.

Der Halfer an sein üolf in Waffen.
Cin Reujahrsgrufc des Kailers,

WD na. Berlin,  31 . Dezember. Der Kaiser hat an den
Chef des Generalstabs des Feldheeres folgendes Handschreiben ge-

Großes Hauptquartier , den 31. Dezember ISIS.
Mein lieber General v. Falkenhayn!

Ick, will das Jahr 1915 nicht zu Ende gehen lassen, ohne noch
einmal mit Dankbarkeit der großen militärischen Erfolge zu ge¬
denken, die uns mit Gottes Hilfe in demselben beschieden gewesen
sind Im Westen die Winterschlacht in der Champagne, die sieg¬
reichen Kämpfe in Flandern , die große Herbstschlacht bei La Passee
und Arras , im Osten die diirch die endgültige Befreiung Ost¬
preußens gekrönte Masurenschlacht, der Siegeszug in Polen und
Kurland, der in Anlage und Durchführung gleich bewundernswerte
Feldzug in Galizien lind zmn Schluß die glänzenden Operationen
auf dem Balkan -Kriegsschauplatz, das alles sind, iim nur die größ¬
ten hervorzuheben, Leistungen, die in ihrer ganzen, vollen Be¬
deutung zu würdigen erst einer späteren Geschichtsschreibung vorbe-
batten sein wird. . . ...

Schon heute aber ist auszusprechen, daß neben der zähen
Tapferkeit und dem Heldenmut der Truppen sowie ihrer muster¬
gültigen, hervorragenden Führung der planvollen , tatkräftigen und
vorausschauenden Arbeit der Obcrssten Heeresleitung das Verdienst
hierfür gebührt. Unter Ihrer vorbildlichen, scheren Leitung bat
der deutsch« Gcneralstab seine oft erprobte Tüchtigkeit von neiMn
bewiesen und sich im alten Ruf bewährt . Ihnen und Ihren Mit-
arbeitern gilt daher heute im besonderen mein Dank und meine
höchste Anerkennung. Ich weiß deshalb auch, daß, wie ich mit dem
deutschen Volke auch im kommenden Kriegsjahr der Umsicht und
Tatkraft der Führer und der Tapferkeit unserer unvergleichlichen
Truppen mit ruhiger Zuversicht vertraue , so auch fernerhin auf
Ihre Hilfe inich unbedingt verlassen und auf Ihre erprobte Einsicht
bauen kann. JW- Wilhelm.

An den General der Infanterie und Chef des Generalstabs des
Feldheeres v. Falkenhayn , a la suite des 4. Garde -Regiments zu
Fuß. _

Tagesbefehl König Ludwigs an die bayrische Armee.
München,  31 . Dezember. Wie die Korrespondenz Hoffmann

meldet, hat König Ludwig 3. von Bayern an die bayrische Armee
folgenden Tagesbefehl gerichtet: , . .. ,

Das Jahr 1915 liegt hinter uns . Ein Jahr heißen Dolkerrin-
gens, wie cs die Weltgeschichte noch nicht gesehen hat ! Gewaltiges
haben unsere Truppen im treuen Zusammenhalten mit unseren tap¬
feren Verbündeten geleistet! An unserer Westfront zerschellten die
stündlichen Stürme . Auf den ostpreußischen, galizischen und polni¬
schen Echlchatfeldernwurde der an Zahl weit überlegene Gegner ge-
chlagen und tief in sein Land zurückgeworfen. In rastlosem Vor-

gehen wird aus dem Balkan ein tapferer Feind überwältigt , Ue-
berall, wo gekämpft wurde, sehen wir Bayerns Söhne in edlem
Wetteifer mit den deutschen Bruderstämmen . Bon Flanderns Küste
bis zu den Vogesenkämmen, von Kurland bis tief in den Balkan
hinein, wo schon vor mehr als 200 Jahren Kurfürst Max Cmanuel
seine Bayern zum Sieg geführt hat . Allerotten haben sich die bay¬
rischen Truppen bewährt in kühnen, Angriff wie in zai-er Ver¬
teidigung der anvertrauten Stellung . Ich sage meinen königlichen
Dank den Tapferen , dir der bayrischen Armee neuerdings so hohen
Ruhm erworben. Ich sage nwincn königlichen Dank den Helden, die
ihre Bayerntreue mit dem Tode aus dein Schlatfelde, besiegelt ha¬
ben. Nicht vergessen will ich der unermüdlichen Arbeit derer, die in

der Heiinat das Schwert schärfe», das den Feind zu Boden schlägt.
Auch ihnen meinen wärmsten Dank und Anerkennung. Noch wollen
aber die Feinde nicht an den Sieg unserer gerechten Sache glauben.
Noch bedarf es weiterer Kämpfe zur Entscheidung. Voll stolzen
Vertrauens auf meine kampferprobten Truppen gebe ich mich der
Erwartung hin, daß sie weiter kämpfen in treuer Pflichterfüllung
für Heimat und Herd, für König und Vaterland , für Kaiser und
Reich bis zum siegreichen Frieden.

Gegeben zu München am 1. Januar 1916.
gez. Ludwig.

Tager-Run-schav.
Glückwunschwechsel zwischen dem König von Bayern

und Kaiser Wilhelm.
WB na M ü n che n , 31. Dezeinber. Die Korrespondenz Hofs¬

mann meldet: Anläßlich des Jahreswechsels hat der König nach-
stehendes Telegramm an den Kaiser gerichtet:

' „Seiner Majestät dem Kaiser. Zum zweiten Male bringen .
wir Dir zur Jahreswende unsere herzlichsten, tiefempfundenen
Glück- und Segenswünsche dar . Der Rückblick auf die von einem
glänzenden Erfolge gekrönten gewaltigen Leistungen der deutschen
und der uns verbündeten Heere und auf die kraftvolle Haltung des
ganzen, in freudigem Opfermute bewühtten deutschen Volkes stärkt
unsere unerschütterliche Zuversicht, daß mit Gottes Hilfe unsere ge-
rechte Sache unter Deiner ruhmreichen Führung zu einem ehren¬
vollen. Deutschlands Größe und seine friedliche Weiterentwicklung
sichernden Ende gebracht wird . In dieser vettrauensvollen Zuver¬
sicht treten Deutschlands Fürsten und freie Städte , wie das ganze
deutsche Volk in das neue Jahr mit dem festen Entschluß, alle Hin¬
dernisse zu überwinden , die dem erstrebten Ziele noch im Wege
stehen. Gott schütze weiterhin Dich nnd Dein Haus und unser
liebes deutsches Vaterland . Ludwig . Marie Therese.

Hierauf ist von dem Kaiser folgende Antwott eingetroffen:
Seiner Majestät dem König von Bayern . Dir und der Königin

meinen innigen Dank für Euer so freundliches Gedenken z,nn Iah-
resschluß. Von ganzem Hierzen erwidere ich Eure guten Wunsche
für Euch und Euer ganzes Haus . Zuversichtlicher denn je dürfen
wir bei dieser Jahreswende auf den endgültigen Sieg unserer mit
reinem Gewissen erhobenen und geführten Waffen nnd auf eine
glückliche Zukunst des deutschen Vaterlandes hoffen. Bayerns Volk
hat hierzu durch seine unvergänglichen Taten heroischer Tapferkeit
und den bei jeder Gelegenheit bewiesenen unerschütterlichenSieges¬
willen rühmlichst beigetragen . Gottes Gnade lasse alle unsere
Hoffnungen, Wünsche und Gebete zum neuen Jahre in Erfüllung
gehen. Wilhelm.

Der Kaiser an den Erzbischof von Köln.
Köln,  3 . Januar . Der Kaiser hat auf die von dein Kölner

Erzbischof von Hartmann anläßlich des Jahreswechsels gesandten
Glückwünsche folgendes geantwortet : Empfangen Sie meinen wärm¬
sten Dank für Ihre und Ihrer Diözesanen fürbittende Gebete an der
Schwelle des neuen Jahres und für ihre Mitteilung über die erfolg¬
reiche Milnrbcit des deutschen Episkopats an der Fürsorge sur un¬
sere in Gefangenschaft geratenen Heldensöhne. Die llhnen aufge-
traqcnen Grüße des heiligen Vaters haben mich außerordentlich er¬
freut Möge Gottes Gnade unser Volk und Vaterland durch die
schweren Gefahren und opferreichen Prüfungen des vergangenen
Jahres uncrschüttert im Glauben und der Ueberzeugung unserer ge¬
rechten Sache hindurch geleiten und auch im neuen Jahre mit uns
und unserem Volke sein.

WB na . Bettln . 2. Januar . Auf die an den Kaiser gerichteten
Neujahrsglückwünschedes preußischen Staatsministeriums ist folgen¬
de telegraphischeAntwort ergangen : Großes Hauptquattier , 1. Jan.
Ich danke vielmals für die treuen Segenswünsche meines Staats-
ininisteriums zum neuen Jahre . Mit unerschütterlicherZuversichi
zu einem glücklichen Ausgange unserer gerechten Sache wollen wir
im Aufblick zu Gott dem Herrn auch im neuen Jahre unsere volle
Kraft einsetzen in der Fürsorge für unser teures Vaterland . Wtl-

^ '"Lerlin , 1. Januar . Auf das Glückwunschtelegramm des Rcichs-
tSgspräsidenten Dr . Kaemps ist vom Kaiser folgendes Antworttele-
qramm dem Präsidenten zugegangen : Empfangen Sie Meinen herz¬
lichen Dank für die treuen Glück- und Segenswünschedes Deutschen
Reichstages. Mit dem gesamten Deutschen Volke hoffe Ich zu Gott,
daß das neue Jahr unserer gerechten Sache den endgilttgen Steg
und unserem Baterlande eine neue gesicherte Grundlage für eine se¬
gensreiche Weiterentwickelung im friedlichen Wettbewerb mit ande¬
ren Nationen bringen wird . gez. Wilhelm I . R.

Depeschenwechsel zwischen den Stöbfen Berkin und Dien.
Dem Berliner Magistrat ist zum Jahreswechsel aus der öster¬

reichischen Reichshauptstadt folgendes Glückwunschtelegramm zuge-

„Im Zeichen deutscher Kraft und deutscher Treue versinkt für
uns das alte Jahr , das uns die gewaltigsten Erfolge auf den
Schlachtfeldern gebracht hat . Durch die Macht der Ereignisse wurde
uns erwiesen, was wir geglaubt und ersehnt: der eherne Bund unse¬
rer beiden Reiche ist unüberwindlich und überdauert den Ansturn,
einer ganzen unholden Weit. So haben Herz und Vaterland uns
für alle Zeiten aneinander gebunden zum gemeinsamenKamps und
Sieg , zu gemeinsamen Werken des Friedens und menschlichen
Fortschritts. Möge der Allmächtige auch das deutsche Volk im neu¬
en Jahre schützen und schirmen, und möge Berlin , des deutschen
Reiches stolze Hauptstadt , zu ihret alten Herrlichkeit auch fürderhin
neuen Glanz nnd Ruhm fügen ! Bürgermeister Dr. Weiskirch-

" CrBon Berlin nach Wien ist darauf folgende Antwott depcschiett
worden: . . .

„Schicksals- und opferschwer, wie die Weltgeschichte keines bis¬
her erlebte, geht das Jahr zur Rast. Es sah unsere Reiche im eng¬
sten Verein , in einmütiger Wehr gegen gleiche Rot. Unerschüttett
steht, was echter Art war , Oesterreich-Ungarns und Deutschlands
Bund der Treue . Waffenfreunde , ruhmbewährt , haben sich zu ihm
gesellt. Aus innerer Kraft erwächst es stärker und stärker. Auf den
Schwingen seiner Erfolge trägt uns gemeinsames Hoffen empor
durch Sturm und Wetter zum Morgenrot friedlicher Zeiten. Hand
fest in Hand gefügt, treten wir über die Schwelle des dämmernden
Jahres , zuversichtlich im endlichen Sieg unserer guten Sache. Treue
um Treue aller Wege, so grüßen wir an der neuen Zeitwende von
Land zu Land , von Stadt zu Stadt . Oberbürgermeister Werniuth.

„Was werden wir essen?" Der Abgeordnete Traub mahnt in
seiner „Christlichen Freiheit " nachdrücklich, die Fragen der Ernäh-
rungsschwicrigkeiten nicht allzu sehr in den Vordergrund zu rücken.
Ein schlecht ernährtes Hirn und ein dauernd unterernährtes Volk
werde zwar nie schaffende Gedanken erzeugen, aber unser ganzes
Denken darf sich nicht erschöpfen lassen von der Frage : „Was wer¬
den wir essen? Was werden wir trinken?" Und Traub ruft aus:
„Auf dieser Höhen- oder Niederungslage sind wir nicht reif zu gro¬
ßen politischen Entscheidungen. Die Kraft schwindet uns, wirklich
erfolgreiche Gedanken für den Wohlstand der Nation zu erfassen und
zu erkämpfen. Es hängt auch für dein Essen und Trinken weit mehr
davon ab, wie wir England und Rußland schwächen, als ob der
Preis -für die Butter in Bayern um 5 Pfennig niedriger steht als in
Preußen ." Und schließlich: „Reden wir nicht so entsetzlich viel über
diese Dingel Die Nahrung eines Volkes in solcher Zeit der Aufge¬
regtheit muß ihre geistige Note tragen . Dafür laßt uns sorgen! Und
ihr Frauen , schreibt doch euren Männern die Wahrheit und nicht
das Geklatsch ins Feld !"

WB na . Budapest , 1. Januar . Die Mitglieder der nationalen
Arbeitspattei überbrachten heute korporativ dem Minifterpräst.
deuten Tisza und den Mitgliedern des Kabinetts ihr« Neujahrr-
wünsthe. Geheimrat Derczeviczy hiell eine Ansprache, in der er
die Gefühle der Anhänglichkeit und de-; Vertrauens der Pattei aus-
drückte. In seiner Antwott besprach Gras Tisza die politische Lage,
wobei er ausführte : Der Sieg ist in unserer Hand, aber wir dürfen
das Schwert noch nicht verbergen . Es ist nur noch eine Frage der
Zeit, wieviel weitere Anstrengung und Tcipferkeit erforderlich ist,
um den endgiltigen Sieg zu sichern: der Sieg selbst ist nicht mehr
fraglich. . (Lebhafte Zustimmung .) Unser Bündnis bedroht nie-
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Münden, kennt ieboäj auch keine Furcht vor irgend ,emanden. Die
Aufgabe unseres Bündnisses ist die Sicherung des Friedens , der
Unabhängigkeit und Ruhe, um zu einer höheren wirtschaftlichenund
kulturellen Entwickttmg zu gelangen. Dieses Bündnis ist auch nicht
durch Kombination verschiedener, einen Raubzug bezweckenden Er-
otzerungsabfthten entstanden. Die dauernde Grundlage unseres
Bündnisse« ist die Gemeinsamkeit unserer Interessen , die zugleich
das sichere Unterpfand des Vertrauen » und der Freundschaft ist.
Dieses Bündnis wird nach siegreicher Durchkämpfung des gemein¬
samen Krieges auf Leben und Tod sich noch tiefer in den Gemütern
befestigen. Der Bund wird uns nach dem Kriege jene Sicherheit
verleihen , daß wir uns alsdann in voller Ruhe den segensreichen
Ausgaben des Friedens widmen können. (Lebhafter Beifall .).

WB na. A t h e n , 2. Januar . Der Berichterstatter des WTB.
meldet: Die Professoren Kraus und von Effelsberg, die hier emge-
kroften sind, um zu prüfen , wie sich die Entwickelung in der Gene¬
sung des Königs vollzogen hat, untersuchten den König und gaben
folgenden Bericht aus : Der Zustand Seiner Majestät ist ausgezeich¬
net : Herz und Lungentätigkeit sind gut. Der Ausfluß der Wurlde,
die van der alten Operation herrührt , dauert an , ist aber für die
vollständige Heilung der Wunde notwendig und vermag den Ge¬
sundheitszustand Seiner Majestät nicht zu beeinflussen und den ho¬
hen Patienten an seiner Tätigkeit nicht zu hindern.

WB na. K o p e n h a g e » . 2 . Januar . Aus Anlaß des Jahres¬
wechsels fand gestern beim Königspaar im Schloß Amalienborg Ga¬
latasel statt. Der König brachte einen Trinkspruch auf das Vater¬
land aus und führte unter anderem aus : Im Rückblicke auf das ver¬
gangene Jahr vereinen wir uns in Dankbarkeit für die Erhaltung
des Friedens in unserem Lande. Die Unannehmlichkeiten, die wir
erleiden, sind nur ganz gering im Vergleich mit den Leiden anderer,
für die wir ein aufrichtiges menschliches Mitgefühl empfinden und
wir hoffen, daß die Herzen in dem Gedanken an Frieden sich finden
können. Mit Eottvertrauen können wir der Zukunft entgegensetzen
und ich vereine mich mit allen Dänen in dem Wunsche: Gott erhalte
Dänemark!

Beschlagnahme einige Pfund Schafwolle verkauft halten , zu einem
Tag Gefängnis vernrteitt worden. Zu ihrer Verteidigung gaben sie
mi die Verordnung wäre ihnen unbekannt geblieben, da sie in der
Gemeinde nicht in der üblichen Weis« bekannt ge,nacht worden war,
und Zeitungen lesen sic nichl. Das Gericht glaubte ihnen zwar , ei -

| flirte ober : „Wer jetzt keine Zeitung liest, handelt fahrlässig und
kann sich bei Kriegsverordnungen auf Unkenntnis, die ihn sonst straf¬
frei machen würde, nicht berufen."

Das Opfer einer Wahrsagerin. Seit etwa vierzehn Tagen wird
einem uns aus Dresden zugehenden Bericht zufolge, ein dort wohn¬
haft gewesenes junges Mädchen im Alter von etwa 17 Jahren ver¬
mißt , das infolge der gewissenlosen Schwätzereien einer sogenannten
Wahrsagerin tiefsinnig geworden ist. Die Wahrsagerin hatte ihr an¬
gekündigt, sie werde ihren nächsten Geburtstag nicht mehr erleben.
Allem Anschein nach hat das Mädchen Selbstmord in der Elbe be¬
gangen. Die Nachforschungensind bisher völlig erfolglos geblie¬
ben, obwohl eine Belohnung von 300 Mark ausgesetzt worden ist. —
Es wird die höchste Zeit, daß dem Treiben der „Wahrsagerinnen"
gründlich ein Ende bereitet wird!

Zu einer schwäbischen Kompagnie kommt die Feldpost. Der
Feldwebel teitt die Postsachen aus und ruft die Namen der Empfän¬
ger aus: Kutterle, Oefele, Zettele. Mausele, Neble, Scheible, Dutterle,
Waible, Dauserie, Hüttele, Mauserte, Abele, Schüttcrle , Dürkle.
Butzle, Metzle, Hutzle, Täusel«, Barthclme , Kübele, Schäusele, Läch¬
le, Hepperie, Schöserle, Bäuerle , Eible, Hupserle, Datterle , Schufter-
le, Deckele, Daxle, Engle, Fäustle , Haxle, Epple, Schepple, Störchle,
Sperrle , Wölfle, Spechtcrle, Herrle, Stülzte, Pölzte, Hölzle, Grölzle,
Wichterle, Fichterle, Stäuble , Häuble, Däublc!

w!ß liegt in derartigen Ausdeutungen ein gut Teil Falschmünzerei
aber wir meinen, wie die Dinge nun einmal liegen, die deutsche
Presse müsse Hch sogar hüten, den guten Freunden mit und ohne
Anführungszeichen auch nur das Falschrnünzcrhandwerk zu er-

pn(f)ri(t | ccieI  Zutreffendes und Beherzigenswert
tes, daß wir ihn unseren Lesern zu aufmerksamem Lesen empfehlen
möchten. _ .

Buntes Allerlei.

Nassaulsche Nachrichten.
hochhei« .

* Der diesmalige Sylvester ging noch stiller vorüber als der
vorhergegangene. Alles bewahrte eine ernste Ruhe. In den Wirt¬
schaften war schon sehr früh Schluß , so daß das neue Jahr still
seinen Einzug hielt, ganz dem Ernste derzeit angepaßt . — Die un¬
sinnige Spielerei mit Feuerwerkskörperrif die manchen Kindern in
unverständlicher Weise gestattet wird, hatte während der Neujahrs¬
tage zur Folge, daß an mehreren Stellen Zimmer - und Gardinen¬
brände entstanden, sowie auch Brandverletzungen vorkamen. —
Herr Kaplan Hartmann wurde bereits wieder von hier versetzt und
ein Nachfolger eingeführt.

*FörderungderHandarbeitmährendundnach
der Schulzeit.  Der Unterrichtsminister hat Veranlassung ge¬
nommen, erneut auf den erziehlichen und bildenden Wert der Hand¬
arbeit aufmerksam zu.machen. Gerade der Krieg, so heißt es m ei¬
nem Erlaß an die Regierungspräsidenten , hat gezeigt, wie wichtig
es ist, die in der Jugend vorhandene Neigung für Handarbeit aus¬
zunutzen, um willenskräftige Männer und Frauen heranzubilden,
die imstande sind, praktische Ausgaben rasch zu erfassen und auf dem
einfachsten Wege gut zu lösen. Auch zur Beschäfttgung der Jugend
in der schulfreien Zeit und nach der Schulentlassung ist die Handar-
oeit ein vorzügliches Mittel . Auf die Förderung der Handarbeit
für die männliche Jugend , die trotz erfreulicher Fortschritte noch nicht
genügend vorbereitet ist, möchte daher der Minister in ganz beson¬
derem Maße das Augenmerk gerichtet haben.

WB . (Nichtamtlich.) Durch eine Bekanntmachung des Reichs¬
kanzlers vom 30. Dezember 1915 wurden mit Wirkung ab 1. Ja¬
nuar 1916 die Höchstpreisgrenzen ftn Wild und Geflügel in einigen
Punkten geändert . Einige Wildarten , nämlich .Hasen, Kaninchen
und Fasanenhennen , sind entsprechend der Jahreszeit im Preise
herausgesetzt und für Frischlinge besondere Höchstpreise festgesetzt.
Die Jäaerpreise verstehen sich ausschließlichFracht und Dermitte-
lungskosten. ■ ' *

Gersieflocken und -Mehl.
Allenthalben werden jetzt statt der Hasenfiockcn, die wohl kaum

noch zu haben sind, Gersieflockenangeboten, doch sieht man nur
selten, daß sie gekauft werden. Wie so vieles Neue, was uns die
Kriegszeit brachte, ergeben aber auch sie mit ihrem Gehalt von
ca. 11 Proz . Eiweiß, 1,5 Proz . Fett und 71 Proz . Kohlenhydraten
bei sorosamer Zubereitung gehaltvolle Speisen und besonders für
dis Kinder nahrhafte Suppen und Breie , sind also ein trefflicher
Ersatz für die „Stullen ", „Beinmen" usw. mit ihrem unzeitgemäßen
Fettaufstrich.

Langsames Kochen und Ausquellen in der Kochkiste, im Dampf-
topf yder im Wasserbod trägt nicht nur zu ihrer besseren Erschlie¬
ßung bei, sondern verhütet auch das sonst leichte Anlegen im Topf.
Auch mehrstündiges Einqucllen vor dem Kochen empfiehlt sich dort,
wo man die Kochdauer abkürzen möchte. Als Würze dienen Zi¬
tronensaft, -Schale, Zimt, Mandeln , Nüsse, Obst- und Fruchtsäfte.
Namentlich die steifen Breie von Gersteflocken, in halb Wasser und
halb Milch aiisgequollen, werden von Kindern mit Vorliebe ge¬
gessen, wenn inan sie nrit süß-säuerliche» Fruchtsäften und eben,
solchem gedünsteten Obst reichr. Auch heiße gesüßte Milch darüber
geoossen, macht sie zu einem begehrten Frühstücks- und Abendgericht
für groß und klein. Nur müssen sie gut, wenn auch nicht vor-
schweckend, gesalzen sein, da Gerste etwas fad schmeckt. Doch Gerste-

l flocken sind auch noch zu einer Reihe anderer wohlschmeckender Ge-
-richte zu verwenden, als da find Klößchen mit süßen Tunken, na¬
mentlich von gedünsteten Hagebutten, gekochte Puddings , lagen-
wesie ous gequollenen Gersteflocken, Obstschnittcn, Korinthen, Man
dein, Zitrone und Zucker bereitet und mit verquirlter Eiermilch
übergossen, endlich auch Gerstebratlinge oder -schnitten als kräf¬
tige Gemüsebeilage. Gewiegte Petersilie, gedünstete Zwiebel, Salz,
Pfeffer , getrocknete Küchenkräuter verschiedener Art und Suppm-
würze geben dabei die erwünschte Geschmacksveränderung, ie nach¬
dem man die Kräuter wählt . Auch Kartosselpuffer, -Rudeln,
-Bällchen, -Plinsen u. ä. m. sind sehr gut mit Gerstemchl zu be¬
reiten : davon werden sie locker und auch ohne Zusatz von Eiern
nahrhaft.

sc. Aus Oberhessen. Auf ihrem Schlosse in Budesheim ver-
starb nach langem Leiden die Gräfin Marie von Oriola , dre Witwe
des im April 1910 verstorbenen bekannten Parlamentariers Grafen
Waldemar von Oriola. Das reiche Erbe der Gräfin , ca. 8 Millionen
Mark , geht an die Verwandten ihrer Mutter über

Frauen als Droschkenkutscher. Die Budapester Pouzei gestattete,
Frauen als Droschkenkutscher einzustellen. Demnächst legen 100
weibliche Angehörige eingerückter Droschkenbesitzer die Fahrerpru -.

^Kassel. Der Kommandeur des Jnf .-Regts . 83 stürzte von sei¬
nem Pferde , wobei der Reiter unter das Pferd zu liegen kam. Er
wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er, ohne das Bewußtsein wie¬
der erlangt zu haben, verschied.

Dresden. Der Gemeindevorsteher Schreiber tn dem sächsischen
Dorf Bodenbach wurde in einer der letzten Nächte von einem Ein¬
brecher durch zwei Revolverschüsse lebensgefährlich verletzt. Er
konnte jedoch den Täter noch fefthalten und erkannte, daß er seinen
eigenen Sohn ergriffen habe. Der Verbrecher wurde dem Gericht
übergeben. , , , ,

Holle. Der „Rordhalbener Grenzbote" veröffentlichte folgende
„Bekanntmachung", die ein Schlaglicht auf die gegenwärtige Lage
des Zeittmgsgewerbes wirft : „Am letzten Freitag und Montag
onnte die Ausgabe der Zeitung nicht erfolgen, da wir ohne Personal

(Setzer und Drucker) waren . Wir bitten unsere Abonnenten höflich,
dies entschuldigenzu wollen."

2v!tungskkau«

Biebrich. E i LÄU
-r. Wiederum sind die Neujahrsglocken ver¬

klungen.  Es ist dieses das zweite Mal in dein fürchterlichen
Krieg, daß von allen Türmen in Stadt und Land die Glocken das
neue Jahr verkündeten. Das alte Jahr ist ins Meer der Ewigkeit
versunken, ein neues mit neuen Sorgen , aber auch neuen Hoff¬
nungen , hat seinen Einzug gehalten. Am Sylvesterabend waren
viele Familien im trauten Kreise versammelt, um bei einem warmen
Sylvesterpunsch den Abschied des alten Jahres zu begehen und hoff¬
nungsfreudig das neue zu begrüßen. In diese Festesfreude fiel
mancher Wermutstropfen , denn es fehlten in fast allen Familien
liebe Mitglieder , die nun bereits wiederholt Sylvester in Feindes¬
land feiern mußten , oder zur selben Sttmde , während die Ange¬
hörigen ftn hellerleuchteten Zimmer in vielleicht sehr gedrückter
Stimmung zuiamniensaßen, in dunkler Nacht auf einsamer Flur
den strengen Kriegsdienst auszuführen hatten . Gar mancher konnte
im Vorjahr noch Sylvester in der Heimat feiern, aber auch viele
liegen in fremder Erde gebettet und ruhen nach hartem Kampfe als
Helden im frühen Grab . Im Vergleich zu früheren Jahren verlies
der Sylvesterabend füll und ruhig . Es geziemt sich nicht, ftohe
Feste zu feiern, während unsere Lieben an der Front im harten
Kampfe ihr Blut verspritzen. Die Straßen waren wenig belebt
und zur Scheideftun.de erklangen nur vereinzelte Rufe : Prosit Neu¬
jahr ! Nur wenige Familien öffneten die Fenster , um dem feier¬
lichen Glockenklan« zu lauschen. Welche Gedanken und Empffn-
düngen gingen tn dieser Stunde durch die Seele der einzelnen
Menschen? Wie ganz anders hätten wir die Glocken begrüßt,
wenn sie zum Frieden läuten würden ! Ein leichter Regen machte
den Aufenthalt auf der Straße nicht angenehm, sodaß bald die
Stadt in ftiedltcher Stille laa . Der Neujahrsmorgen zeigte ein
freundlicheres Gesicht. Das Wetter war frühlingsmäßig , sodaß die
Böget im Schloßpark munter ihre Liedchen sangen. Manch Pflänz¬
chen streckt schon schüchtern sein jrmqes Grün aus der Erde als
frohes Hoffnungszeichen: „Es muß doch Frühling werden !" Ver¬
wandte . Freunde und Bekannte begrüßten sich mit dem üblichen
Reujahrsgruß , doch fand man selten so recht fröhliche Gesichter,
denn der Druck des scbweren Krieger lastet schwer auf jung und alt,
auf arm und reich. Zahlreich waren die Feldgrauen in Urlaub ge¬
kommen, um bei den Lieben emiae angenehme Tage zu verleben.
In der Natur ist es angenehm milde. Es ist aber sicher, daß nach
diesen schönen Tagen wieder unfreundliche und kalte kommen wer¬
den: denn ein alter Spruch sagt: „Wenn die Tage anfangen zu
langen , kommt der Winter gegangen." Auch auf den meisten
Kriegsschauplätzen herrscht eine fast unheimliche Stille . Es scheint
die Stille vor dem kommenden Sturnie zu. sein! Aber wir haben
keinen Grund , ängstlich in die Zukunft zu schauen. Wir können
vielmehr mit festem Vertrauen und zuversichtlicher Hoffnung den
kommenden Tagen entgegenschen.

Wiesbaden. Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde dem Haupt-
nwnn und Adjutanten des Generalkommandos des 18. Reservekorps
Ernst Pfeisfer, Sohn des Geheimen Medizinalrats Dr . A. Pfeiffer
hier, verliehen.

wc. Gestern abend langte ein Lararettzug vom westlichen
Kriegsschauplatz hier an , welcher uns 205 Verwundete, darunter
einen russischen Armierungssoldaten und viele Schwerverwundctc
brachte, während 17 Verwundete nach Mainz weitergingen.

vermischt« .
WB na . Berlin . Wie wir erfahren, schweben zwischen dem

Kaffeehandel und den Röstereien Verhandlungen , um den Preis
für einen guten Konsumkaffee auf einer Basis zu halten , die auf
keinen Fall 2 Mark ffir das Pfund gerösteten Kassee im Kleinoer¬
kauf übersteigt. Wenn die Verhandlungen . wie unsere Nachrichten
besagen, den, Abschluß nahe sind, würde durch diesen Abschluß für
dir Regierung die Notwendigkeit entfallen, in die Bewegungsfrei¬
heit des Kaffeehandels mit staatlichen Maßnahmen einzugreifen.

Zeittinglesen ist seht eine Pflicht! In der Zeitschrift ffir Spiri¬
tusindustrie lesen wir : Zwei Mitglieder einer Gemeinde in der Um¬
gegend von Osnabrück sind kürzlich, weil sie entgegen der verfügten

Neueste Nachrichten.

Obwohl es auch hier nichl zu einem Sedan gekommen ist. Unter
dieser Ueberschrist veröffentlicht die „Magdeburgische Zeftung" in
ihrer Morgenausgabe voiu 9. Dezember einen Artikel, aus dem wir
folgendes wiedergeben: „Die holländische Zeitung „Nieuws van
den Dag" bespricht die Lage auf dem serbischen Kriegsschauplatz
und sagt anschließend: „Mit dein Falle von Mitrovica und Pristina
ist der eigentliche Feldzug gegen Serbien tatsächlich beendet, ob¬
wohl er auch hier nicht zu einem Sedan gekommen ist." — Warum
die Bezugnahme auf Sedan ? Warum die durch diesen Hinweis
zweifellos beabsichtigte Herabdrückung des Erfolges der Zentral-
mächte und der Bulgaren ? Warum die Verschärfung der Ironie
durch die Worte „Auch hier"? Die Antworr gibt, wie wir leider
zugestehen müssen, das Verhalten eines Teiles unserer eigenen
Presse. Schon im Herbst 1914 waren voreilige Prophezeiungen
großer Triumphe an der Tagesordnung . Da konnte man bei piels-
weise im Oktober tagelang hintereinander Ueberschnften lesen, wic
„Warschau vor dem Fall ". Einen Monat später wiederhotte sich
dasselbe mit Ppern , obwohl Warschau, das bekanntlich nicht im
Oktober 1914 gefallen ist, ein warnendes Beispiel hätte sein müssen.
Nach den ersten Erfolgen der Mai -Ofsensive in Galizien und wäh¬
rend der großen Offensive in Polen im Juli und August 1915 wurde
immer wieder die Einkreisung des russischen Heeres als nahe bevor¬
stehend oder zum mindesten als höchst wahrscheinlich angekündigt,
obwohl man bei der ungeheuren Größe des russischen Heeres, bei
den riesigen Räumen , um die es sich handelte, und bei dem großen
Bahnnetze, das den russischen Heeren zur Verfügung stand, sich
hätte sagen müssen, daß es wohl unmöglich sei, einzelne Teile des
russischen Heeres zu umfassen, nie aber das gesamte Heer oder auch
nur dessen Hauptmasse. Im September , nach der Einnahme von
Wilna , tauchte der Name Sedan wieder in unserer Presse auf. Am
Beginne der Operationen gegen Serbien war man zunächst vor¬
sichtig und betonte die großen natürlichen Schwierigkeiten, die einem
raschen Vormarsche im Wege standen. Als aber Nisch von den Bul¬
garen und Kragujevac von den Deutschen genommen waren , da
gab es kein Halten mehr. Und nun ging es tage-, ja wochenlang:
„Die Einkreisung des serbischen Heeres", „Die Umklammerung des
serbischen Heeres", „Die Umzingelung des serbischen Heeres", „Der
Ring schließt sich", „Die Schlinge zieht sich zu" ; kurz, es wurde ein
großer Sprachschatzausgegraben , um den Begriff „Sedan " immer
wieder zu umschreiben". Und nun wird dargetan , welcher Schaden
dadurch angerichtet wird. „Der Zeitungsleser ist, in den gegen¬
wärtigen Zeitläuften ganz besonders, geneigt, das an, meisten
Tönende am liebsten zu glauben. Und wenn ihm immer wieder
von Sedan , von Einkreisung und derartigen Dingen geredet wird,
so gestaltet sich ihm die Hoffnung allmählich zur Wirklichkeit. Die
Folge ist eine' Enttäuschung, welche die ohnehin durch einen Krieg
von so langer Dauer auf eine starke Belastungsprobe gestellten
Nerven schädigt. Eine weitere Folge ist aber auch eine gewisse Un¬
dankbarkeit gegen die großartigen Leistungen unserer Truppen und
ihrer Führer , denn man hält sich nicht an das Bewunderungswür¬
dige, was erreicht morden ist, sondern an das, was die Zivilsttategen
auf dem Papier errechnet haben, und was mm freilich nicht einge¬
troffen ist. Wir wisse» nicht, welche Anforderungen an die Nerven
des deutschen Volkes die weiteren Ereignisse noch stellen werden.
Es erscheint uns aber in jedem Falle als dis Pflicht eines jeden,
der auf die Nerven des Volkes Einfluß nimmt, sie zu kräftiqen
und nicht zu schwächen.

Noch klarer liegt die schädliche Wirkung der Uebertreibungen
nach außen hin zutage. Deutschland hat schon immer zahlreiche
Neider gehabt, und die großen militärischen Erfolge dieses Krieges
haben die Neider nicht verringert . Zudeni ist eine gewisse Dosis
Schadenfreude selbst dem Wohlwollenden eigentümlich. Wenn also
die deutschen Zeitlingeii ungeheure Erfolge ankündigen, die dann
nicht in tiefer Form eintteien, so wird dies als ein Mißglücken
der deutschen militärischen Absichten ausgedeiitet, statt daß die gro¬
ßen, tatsächlich erzelten Erfolge anerkannt werden. So ging es
nach der Beendigung der ' großen vommcrosfensive in Polen und
Litmien, so geht es jetzt wieder, wo der serbische Feldzug im großen
und ganzen beendet ist. Man sagte damals nicht: die Deutschen
haben über eine Million Russen binnen vier Monaten zu Gefan¬
genen gemacht, sie haben Tausende von Geschützen erbeutet, ein
Dutzend Festungen eingenommen, ganz Polen und einen erheblichen
Teil Litouens besetzt, sondern >na» sagte: „Es ist den deutfäien ,
Truppen nicht gelungen, das russische Heer zu vernichten". Ge-

%m  de« heutigen Berliner MorzenbMler«.
Privattelegramme.

Berlin.  Dreißig Stunden bevor die Konsuln auf neutralem
Boden in Saloniki verhaftet wurden , fuhr der Sonderbericht¬
erstatter des „Berliner Tageblatts " aus der Stadt ab. Gerade
unser tapferer Konsul, so meldet-er seinem Blatte aus Sofia , der
auszuhalten entschlossen war , riet den Deutschen dringend, abzu¬
reisen. So konnte ich wohl, so heißt es weiter, als letzter Deutscher
vor der Befreiung Salonikis auf dreistündiger Bahnfahrt die be¬
festigten Lager ruhig betrachten, wenn auch diese Ruhe auf den
Bahnhöfen ziemlich schwand, da der Anblick jedes höheren Offiziers
den genau bekannten Deuffchen die Aussicht auf einige Monate
Malta näher rückte.

Berlin.  Nach Meldungen verschiedener Morgenblätter ans
Konstantinopel sind die in Saloniki von den Franzosen festge¬
nommenen Generalkonsuln nach Malta gebracht worden. Es sei
ihnen gelungen, rechtzeitig die Akten der Konsulate zu vernichten.
— Dem „Berliner Tageblatt " wird noch gemeldet, die Verhaftung
sei in unerhörter Weise oorgenommen worden. In Athen habe das
Ereignis große Aufregung heroorgerufen und werde als tiefste De¬
mütigung für die Souveränität Griechenlands empfunden.

Berlin.  Die „Tägl . Rundschau" schreibt: Der neueste Ge-
walfftreich der Verhaftung der Konsuln der Mittelmächte durch Ge¬
neral Sarrail ist nur ein Glied in der Kette von Völkerrechts¬
brüchen, die sich England und Frankreich nicht nur gegenüber den
kriegführenden Staaten , sondern namentlich gegen die schwachen
neutralen Staaten geleistet haben. Wie England über diese kleinen
Staaten , zu deren natürlichem Beschützer es bekanntlich nach seiner
Versicherung eingesetzt ist, wirklich denkt, zeigt die dankenswerte
Veröffentlichung aus der Mappe des englischen Kuriers , die Eng¬
land aus dem Depeschensack bekanntgibt, den ein U-Boot nach An¬
haltung des griechischen Dampfers „Spezai " aufgefischt hat . Es ist
köstlich, einmal England offen im Weltkrieg reden zu hören. Man
erfährt , wie man über die Völkerwürde und Dölkerfreiheit der
kleinen Staaten denkt und spricht, wenn man einmal den trockenen
hemhlerischen Ton entbehren zu können glaubt . Noch schlimmer
als dem griechischen Volke ergeht es dem König, der als ein wider¬
borstiger geschildert wird, verdient, von dein Throne verjagt
zu werden. So schützt man in England Unantastbarkeit und Würde
der kleinen Staaten in Wirklichkeit, so springt man mit Königen
um, die nicht aufs Wort gehorchen. Die „Deutsche Tageszeitung"
berichtet, wenn ein britischer Gesandtschaftssekretär unter den ge¬
meinsten Beschimpfungen die Popularität König Konstantins be¬
dauert und als Hindernis dafür betrachtet ihn wegzusagen, um Ve-
nizelos zum Präsidenten zu machen, wenn ein anderer britischer
Gesandtschaftssekretärdie Griechen als die elendesten Hunde bezeich¬
net, so sollte man denken, daß die griechische Bevölkerung nicht nur
vom Standpunkte des Gefühls, sondern von dem realer Politik zu
recht ernsten Erwägungen sich veranlaßt sehen könnte.

Berlin.  Wie sich verschiedene Morgenblätter aus London!
melden lassen, würde der augenblicklichnoch wegen der politischen
Krisen in England festgehaltene Kitchcner demnächst nach Aegypten
abreisen, um die dortigen Operationen zu leiten.

Der Montag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 3. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Eine große Sprengung nördlich der Straße La
Bassee-Bethnne hatte vollen Erfolg . Kamps- und
Deckungsgräben des Feindes , sowie ein Verbindungs¬
weg wurden zerstückelt. Der überlebende Teil der Be¬
satzung. der sich durch die Flucht zu retten versuchte,
wurde von unserer Infanterie und von Maschinenge¬
wehren wirksam gefaßt . Ein anschließender, auf brei¬
ter Front ausgeführter Feuerüberfall überraschte die
feindlichen Grabenbesahungen , die teilweise ihr heil in
eiliger Flucht suchten.

Aus der übrigen Front keine Ereignisse von be¬
sonderer Bedeutung.

Bei der Beschießung von Bulkerlach im Elsaß durch
die Franzosen wurde am Reujahrstage beim Verlassen
der Kirche ein junges Mädchen getötet , eine Frau und
drei Kinder verwundet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Russen setzten an verschiedenen Stellen mit dem
gleichen Mißerfolg wic an den vorhergehenden Tagen
ihre Unternehmungen mit Patrouillen und Jagdkom¬
mandos fort.

Balkan kriegsschauplah.

Richls Neues.

Oberste Heeresleitung.
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